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Ramona Forchini bei der Zieldurchfahrt ihres bisher grössten Triumphs. Bilder: PD

Ramona Forchini zeigt voller Stolz ihre
Goldmedaille.

«Nachder
Zieldurchfahrt
liess ich
meinen
Tränen freien
Lauf.»

RamonaForchini
Profibikerin

«Es waren Momente der puren Freude»
Die 26-jährigeWattwiler Profibikerin Ramona Forchini ist am SonntagMountain-Bike-Weltmeisterin geworden.

Interview: Beat Lanzendorfer

Für Ramona Forchini findet eine
schwierigeSaisoneinenkrönendenAb-
schluss. Die 26-jährige Wattwilerin
wurdeamSonntag inderTürkeiMoun-
tain-Bike-Marathon-Weltmeisterin.
Das81Kilometer langeRennenmitZiel
inSakaryawarbis zumSchluss engum-
kämpft.Nach ihrerRückkehrnahmsie
sich Zeit und beantwortete die Fragen
dieser Zeitung.

Sie sinderst seitwenigenStunden
zurück inder Schweiz.KönnenSie
schon realisieren,wasSie erreicht
haben?
Ramona Forchini: Was gerade passiert
ist, das habe ich realisiert. Es zu glau-
ben, das fällt mir im Moment noch
schwer.DieStundendanachwarenan-
strengend und mit ziemlich wenig
Schlaf verbunden.NachderZeremonie
haben wir am selben Abend gepackt
undmusstenbereits um3Uhrmorgens
in Richtung Flughafen fahren.

BeschreibenSie IhreGefühle, als
SiedieZiellinieüberfuhren.
Es waren Momente der puren Freude,
diedieses turbulenteundharte Jahrbe-
lohnen. Diese Geschichte ist unglaub-
lich.Dass ichmichnach81Kilometern
im türkischen Sakarya durchsetzen
würde, hätte ichmir im Sommer nicht
erträumen lassen. Wenn man weiss,
wie ichvondieserhartnäckigenKrank-
heit ausgebremstwurdeund icheigent-
lich gar nicht hätte in der Türkei sein
können, ist das schlicht und einfach
verrückt.

Washat Sie imSommerderart
zurückgeworfen?
EswareinKeim,der sich indenLymph-
knoteneingenistet hatte.DieÄrzte ver-
muten,dass er voneinemInsektenstich

kam.Besserung trat erst ein, als ichmit
Antibiotika behandelt wurde.

GabesnachderZieldurchfahrt
auchTränen?
Ja, ich liessmeinenTränen freienLauf.
Es war eine sehr emotionale Zielein-
fahrt. Ich wusste nicht, ob ich weinen
oder lachen sollte – letztlichwar es bei-
des. Die ganze Achterbahnfahrt von
diesem Jahr hat mich einfach durch-
geschüttelt.

SindSie indenStundendanach
überhaupt zurRuhegekommen?
Nein, die letzten zwei Tage habe ich
total zwei Stunden geschlafen und bin
momentan etwas angeschlagen. Die
ganzenErlebnisseeinzuordnen,dauert
ein paar Tage. Trotzdem geniesse ich
diese Stunden der Müdigkeit. Es ist
wunderschön, dieseFreudeunddieses
Erlebnis teilen zu können. Und es ist
mir eine Ehre, all jenen, die mich auf

dem ganzen Weg unterstützen, etwas
so Schönes zurückzugeben.

AmEndedesRennenswirktenSie
unwiderstehlich, fühltenSie sich
währenddesganzenRennverlaufs
sogut?
Es war vom Start weg sehr spannend.
In den langen und sehr steilen Anstie-
gen übernahm ich jeweils die Führung
und hielt das Tempo bewusst hoch.
Nach Rennmitte verabschiedeten sich
von Kilometer zu Kilometer Fahrerin-
nen und am Ende waren wir noch zu
fünft, dann zu dritt, später zu zweit:
alles altbekannte Medaillengewinne-
rinnen. Erst da realisierte ich, welchen
Traum ich mir heute erfüllen könnte.
AmRennendewar es ein blankes Ner-
venspiel. EineAttackemeinerKonkur-
rentin,derEx-WeltmeisterinMajaWlo-
szczowskaausPolen,wehrte icherfolg-
reichabundkonterteumgehendselbst
mit einem Angriff. Als wir ins Stadion

einbogen, hörte man die Leute toben.
Es war eine Gänsehautstimmung, die
uns die Türken geschenkt haben. Vor
traumhafter Kulisse sicherte ich mir
nachdrei Stundenund42Minutenden
umkämpften Weltmeistertitel. Ein
traumhaftes Gefühl.

HattenSie vordemStartmit einem
derartigenExploit gerechnet?
Dass ichmichwiederbesser fühle, hat-
te sich bereits vor zweiWochen an den
Cross-Country-Europameisterschaften
im Tessin angedeutet. Am Monte Ta-
maro reihte ich mich als gute Zwölfte
ein.DasgabmirZuversicht undSelbst-
vertrauen. Es ist grandios, welch gute
ArbeitmeinCoachgeleistet hat,wie er
michmotiviertewährendmeinesTiefs
undstets anmichglaubte.Auchunserer
Teammechanikerin Joana Schönthal
kann ich an dieser Stelle gar nicht ge-
nug danken. Sie war mir auch emotio-
nal eine grosse Stütze.

Wares für Siedie eigentlichdie
ersteBike-Marathon-WM?
Ja, das war es. Entsprechend war ich
nervös und konnte mich unter all den
Marathonspezialistinnennicht einord-
nen. Ichkannte lediglichdieMedaillen-
gewinnerinnen der vergangenen Jahre
und noch fünf, sechs Podestanwärte-
rinnen. Zudem war mir klar, dass an
dieserWeltmeisterschaft dieFahrerin-
nenstarten,die sichaucheinewirkliche
Chance auf eineMedaille ausrechnen.
AlsodieBestenderDisziplin kämpften
umdenTitel.

MitwelchenErwartungen sindSie
andieMarathon-WMgefahren?
Dass ich auf der Langdistanz Power
habe,daswusste ichangesichtsderdrei
von vier gewonnenen internationalen
Etappenrennen am Mediterranean
Epic im Februar. Dochwie es nach der

Krankheit aussah, stand indenSternen.
Deshalb reiste ich ohne Erwartungen
an das Rennen.

Weshalb sindSiedennüberhaupt
gefahren. InderRegel lassen
Cross-Country-Spezialistenden
Marathoneher aus?
Ausschlaggebend war unter anderem
die Krankheit und der gelungeneWie-
dereinstieg mit dem vierten Rang an
derMarathonSchweizerMeisterschaft
im September.

WoordnenSiedenErfolg in Ihrer
bisherigenKarriere ein?Wardies
derbisherigeHöhepunkt?
Einen WM-Titel konnte ich vor fünf
Jahren bereits ins Toggenburg holen.
Dies in der Disziplin Cross-Country
und in der Kategorie U23. Einen Welt-
meistertitel bei denGrossen zu gewin-
nen, ist schlicht und einfach noch eine
Stufe höher. Etwas Besseres gibt es
nicht.

GabesvieleReaktionennachdem
Sieg?
Ich bin überwältigt, wie viele Reaktio-
nenesaufdieseGoldmedaille gegeben
hat. Es ist schön, solche Momente tei-
len zu können. Und zu sehen, wie sich
die Leutemitmir freuen.

AmMontagmorgenkehrtenSie via
FlughafenZürich indie Schweiz
zurück.WiewarderEmpfang?
In dieArmender Liebsten zu fallen, ist
unbezahlbar.WegenCoronagabeskei-
nen öffentlichen Empfang. Schade,
aber so ist es nunmal.

Wiegeht es für Sienunweiter?
Die Saison habe ich so ziemlich abge-
schlossen. Ichwerdemichgut erholen,
dieMomentegeniessenundschonbald
wieder zurück auf demBike sein.


